
 Der Rat (NSKS) regt daher die „Wiedereinführung des 
verpflichtenden zweisprachigen Unterrichts im 
Geltungsbereich des Minderheitenschulgesetzes für 
Kärnten“ an, mit der Möglichkeit der Abmeldung, wie 
beim Religionsunterricht, (…) 

 Gasser meint, dass es nicht jedes Jahr Rekord `Alibi`- 
Zahlen bei der Anmeldung zum zweisprachigen 
Unterricht braucht, wenn gleichzeitig die 
Sprachkompetenz abnimmt. 

 Wichtiger wäre es, dass jeder, der sich anmeldet, auch 
wirklich die Sprache erlernen will und dafür auch etwas 
tut.“ 

Zweisprachiger Unterricht verpflichtend 

(Auszugsweise aus: volksgruppen.orf.at/slovenci/meldungen,31.10.2023) 

(Zu dieser Forderung gibt es zahlreiche Reaktionen. Die Schuldiskussion 
geriet also innerhalb der slow. Volksgruppe in bisher nicht gekannter 
Intensität in Bewegung. Eines aber steht fest: Auch die Slowenen haben 
erkannt, dass die „Fremdsprache Slowenisch“, weder „spielerisch“ noch 
„ohne großen persönlichen Einsatz der handelnden Personen (Schüler, 
Lehrer, Eltern)  erlernt werden kann. A.d.Ü.) 

 

„Der Rat der Kärntner Slowenen/ Narodni svet koroških Slovencev (NSKS) 
unterstützt den Vorschlag der Obfrau des Artikel 7 Kulturvereins für die 
Steiermark/ Kulturno društvo Člen 7, Susanne Weitlaner, Slowenisch als 
Pflichtschulfach in Radkersburg/ Radgona einzuführen. Auch im Kanaltal 
werde es verpflichtenden mehrsprachigen Unterricht geben. Dies regt der 
Rat/ Narodni svet auch für Kärnten an. „Gute Nachrichten haben wir nun 
auch aus Italien erhalten, denn Ksenija Dobrila, Obfrau des Slowenischen 
Kultur- und Wirtschaftsverbandes – SKGZ, berichtet, dass man in unserer 
unmittelbaren Umgebung, im Ingeborg-Bachmann-Gymnasium in Tarvis/ 
Trbiž und in anderen Schulen des Kanaltals, den verpflichtenden 
mehrsprachigen Unterricht einführen wird“, schreibt der Rat (NSKS) weiters 
in der Aussendung. 

Dobrila habe in diesem Zusammenhang von einem „Wunder“ gesprochen, 
und ein solches wünscht sich der Rat auch für Kärnten und verweist auf die 
Entwicklung seit 1945. 

Der Rat (NSKS) regt daher die „Wiedereinführung des verpflichtenden 
zweisprachigen Unterrichts im Geltungsbereich des 
Minderheitenschulgesetzes für Kärnten“ an, mit der Möglichkeit der 
Abmeldung, wie beim Religionsunterricht, heißt es. „Vielleicht geschieht 



auch bei uns in Kärnten ein Wunder“, hofft der Obmann des Rates (NSKS), 
Valentin Inzko.“ 

Ist die slowenische Sprache in Kärnten 
selbstverständlich? 
 
(aus Novice, Klagenfurt, Nr. 44, S. 2; 10.11 2023; Auszugsweise 
Übersetzung; A.d.Ü.) 
(Der Kommentar von Damijan Smrečnik fügt sich nahtlos in eine Reihe von 
Forderungen, ja von Forderungsrichtungen der Kärntner Slowenen: 
Errichtung bzw. Korrektur von Denkmälern, neues Minderheiten – bzw. 
Volksgruppengesetz, zwspr. Gerichte, und, und, und,… . Die Großzügigkeit 
der Politik mit LH Peter Kaiser an der Spitze wird wohl einer dauerhaften 
Prüfung unterzogen werden. A.d.Ü.) 
 
„Warum ist das Lernen der slowenischen Sprache für jeden Schüler und 
jede Schülerin, der in Südkärnten die Volksschule besucht, nicht etwas 
Selbstverständliches, wie es vor dem Jahre 1958 war? Wenn die 
slowenische Sprache ein selbstverständlicher Teil Kärntens ist, muss dieser 
wenigstens in Südkärnten automatisch ein Teil des Stundenplanes sein. 
Eltern, die aber ihre Kinder um den Schatz der slowenischen Sprache 
schmälern wollen, können sie aber abmelden.“ 
(Die Slowenen machen es sich sehr leicht, wenn sie ihre eigenen 
Versäumnisse vom Staat ausgebessert wissen möchten. Wenn in ganz 
Kärnten beim Eintritt in die Volksschule nicht einmal 100 Kinder die 
slowenische Sprache ausreichend beherrschen, müssten derartige 
Forderungen zuallererst an die Slowenen, an die slowenischen Eltern 
gerichtet werden. Oder betrachten auch diese die slowenische Sprache 
nicht mehr als „Schatz“? A.d.Ü.)  
 
Kommentar von Nadja Volavšek Kurasch 
Verpflichtender zweisprachiger Unterricht – ein 
verwirklichbarer Wunsch? 
 
(aus Novice, Klagenfurt, Nr. 45, S. 2; 17.11 2023; Auszugsweise 
Übersetzung; A.d.Ü.) 
Die Kommentatorin spricht von zwei Szenarien; 
Szenarium eins: 

 „Stellen wir uns vor, dass die Gesellschaft schon so entwickelt ist, 
tolerant und umsichtig, dass sie mit offenen Armen die Vielfalt und 
Mehrsprachigkeit der Bevölkerung annimmt, … 

 Das zweisprachige Schulwesen wäre für die Angehörigen beider 
Volksgruppen eine Selbstverständlichkeit, diese positive Beziehung 
würde sich aber auf alle Bereiche unseres Lebens übertragen. 

 In den Schulen würde die… Anzahl der Schüler beim zweisprachigen 
Unterricht stark anwachsen,… 

 …deshalb würden wir eine größere Anzahl an zweisprachigen Lehrern 
und ihrer Teamkollegen benötigen,… 



 …ebenso können wir den starken Rückgang der zweisprachigen 
Bevölkerung …und der Sprachkompetenz der Sprechenden nicht 
leugnen,… 

 Deshalb müssen wir Slowenen selbstkritisch fragen, ob wir in Zeiten, 
wo überall pädagogisches Personal fehlt, in unseren Reihen eine 
ausreichende Zahl an sprachlich und pädagogisch qualifizierten 
Personen haben? Oder aber verlangen wir etwas, was wir selber zu 
verwirklichen nicht in der Lage sind?“ 

 
Szenarium zwei: 

 „Stellen wir uns vor, dass wir ein geeignetes Gesetz für den 
verpflichtenden zweisprachigen Unterricht bekommen. 

 Einsprachige Lehrer verlieren ihre Arbeitsplätze, 
 Gegner der Minderheit erregen wieder die Gemüter 
 Wieder vertiefen sich die Gräben zwischen den Volksgruppen 
 Es brechen wieder das Misstrauen, Anschuldigungen, Hetzerei und 

Spannungen aus. Würden wieder Ängste und Traumen des 
unterdrückten Volkes erwachen? 

 Ich fürchte mich, dass die Spannungen wieder zu zahlreichen 
Abmeldungen vom zweisprachigen Unterricht führen würden und die 
slowenische Sprache noch mehr an den Rand gedrängt wäre,…“ 

Resümee der Kommentatorin: 
„Ich kann mir noch mehrere Szenarien vorstellen, doch am Ende komme ich 
für mich zur selben Lösung: Wenn wir die zweite Landessprache erhalten 
wollen, werden wir selber aktiver werden müssen, im Allgemeinden 
mehr und überall Slowenisch reden,.. und besonders Familien, in 
denen Slowenisch (auf)lebt, unterstützen….. Arbeit gibt es viel, wann 
werden wir gemeinsam in die Hände spucken?“ 
 
Die Vorsitzende des Beirates für die slowenische Volksgruppe Gusti Gasser 
„Die Kinder müssen die slowenische Sprache schon vor der 
Volksschule erlernen“ 
 
(aus Novice, Klagenfurt, Nr. 45, S. 3; 17.11 2023; Auszugsweise 
Übersetzung; A.d.Ü.) 
(Auch sie lässt mit einigen für die Slowenen unangenehmen, vor allem aber 
alarmierenden Aussagen aufhorchen. A.d.Ü.) 

 „Ohne Sprache gibt es keine Volksgruppe. 
 In das konsequente slowenische Angebot in den Kinderkrippen und 

Kindergärten …müsse man alle Energie einbringen 
 …die zweisprachige Ausbildung der Elementarpädagogen 

gewährleisten… 
 Nur wenige Kinder können Slowenisch, wenn sie in die VS kommen. 
 Für den Lehrer ist es schwierig, das Gleichgewicht zwischen den 

Anfängern und jenen, die Slowenisch können, zu finden. Deshalb ist 
die einzige Lösung,…dass die Kinder vorher die Sprache erlernen. 

 Zum Slowenischunterricht soll sich anmelden, wer die Sprache 
erlernen will. 



 Gasser denkt, dass manche wünschen, dass das Kind Slowenisch 
erlernt, manche aber wiederum aus anderen Überlegungen, z.B. 
deshalb, dass es in der Klasse Schüler in geringerer Zahl geben wird. 

 Für manche lernt das Kind zu wenig, für andere Eltern ist es sehr bald 
zu viel. 

 Gasser meint, dass es nicht jedes Jahr Rekord `Alibi`- Zahlen bei 
der Anmeldung zum zweisprachigen Unterricht braucht, wenn 
gleichzeitig die Sprachkompetenz abnimmt. 

 Wichtiger wäre es, dass jeder, der sich anmeldet, auch wirklich die 
Sprache erlernen will und dafür auch etwas tut.“ 

 
 
 
 
 

 


